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Glaube und Licht

Charta 

DIE CHARTA VON 

GLAUBE UND LICHT

Glaube und Licht ist aus dem Wunsch entstanden, Menschen mit einer geistigen Beeinträchtigung(*) und ihren Familien zu helfen, ihren Platz in Kirche und Gesellschaft zu finden. Das war zu Ostern 1971 das wesentliche Ziel einer Wallfahrt nach Lourdes. An dieser von Katholiken angeregten Initiative nahmen auch  Menschen aus der protestantischen Tradition teil.

Damit diese Wallfahrt nicht nur ein „Strohfeuer“ sei, wurden die Teilnehmer gebeten, sich zu Gemeinschaften zusammenzuschließen, die Menschen mit einer geistigen Behinderung, ihre Angehörigen und Freunde, darunter besonders junge Menschen, umfassten. Nach dieser Wallfahrt, die für alle eine Gnadenzeit war, hielten zahlreiche Gemeinschaften die Verbindung zwischen ihren Mitgliedern aufrecht und vertieften sie. Im Lauf der Jahre entstanden in der ganzen Welt in verschiedenen christlichen Traditionen weitere Gemeinschaften.

So ist sich die Bewegung seit ihrer Entstehung mehr und mehr der ihr eigenen Berufung in den Kirchen und der Gesellschaft und ihres ökumenischen Auftrags bewusst geworden.



 (*)
In diesem Text hat man den Ausdruck „Menschen mit einer geistigen Beeinträchtigung“ vorgezogen. Es handelt sich immer um eine Person mit einer geistigen Behinderung, wenn der Ausdruck „Behinderter“ gebraucht wird. Je nach Zeiträumen und Kulturen wandelt sich die Sprache. Jedes Land wird den allgemein gebräuchlichen Begriff beibehalten, sofern er den Respekt für die Person ausdrückt.

DIE BERUFUNG VON GLAUBE UND LICHT

Glaube und Licht ist eine gemeinschaftsbildende Bewegung. Im Herzen dieser Gemeinschaften finden sich Menschen mit schwerer oder auch leichterer geistiger Behinderung, Kinder, Jugendliche oder Erwachsene. Sie sind von ihren Angehörigen und Freunden, besonders jungen Menschen, umgeben.

Den Menschen mit einer geistigen Behinderung gibt Glaube und Licht die Möglichkeit, ihre Gaben kennenzulernen und einzusetzen und die Freude der Freundschaft zu entdecken.

Eltern erhalten durch Glaube und Licht Beistand in ihrer Prüfung und sie können die innere Schönheit ihres Kindes besser wahrnehmen. Viele von ihnen werden ihrerseits zum Halt und Ruhepol für andere Eltern, die von ihrem Leid und ihren täglichen Schwierigkeiten erdrückt werden.

Die Geschwister können erkennen, dass Menschen mit einer geistigen Behinderung zur Quelle des Lebens und der Einheit werden können: falls ihr Leben durch sie durcheinandergebracht wurde, kann es auch durch sie gewandelt, verklärt werden.

Auch die Freunde verstehen dank des Menschen mit einer geistigen Behinderung, dass es noch eine andere Welt als die des Wettbewerbs, des Geldes und der materiellen Vergnügen gibt; der schwache und hilfsbedürftige Mensch erweckt in seiner Umgebung eine Welt der Zärtlichkeit und Treue, der Zuwendung und des Glaubens.

Die Gemeinschaften sind keine Lebensgemeinschaften, sondern Gemeinschaften, deren Mitglieder sich in regelmäßigen Abständen treffen und durch das Teilen ihrer Schwierigkeiten und Hoffnungen, durch Feste, Gebet und Feier der Eucharistie und (oder) andere religiöse Feiern untereinander immer tiefere Beziehungen schaffen. Eine Gemeinschaft umfasst normalerweise etwa dreißig Personen.

1. Eine Gemeinschaft der Begegnung

Jedes Treffen umfasst eine Zeit des Wiedersehens, um miteinander zu sprechen, einander zuzuhören. Wesentlich ist es, persönliche Beziehungen zu knüpfen, wo man die Leiden und Begabungen des anderen entdecken kann, wo man den anderen ganz persönlich kennenlernt. Durch den Austausch in kleinen Gruppen kann sich jeder durch Worte oder andere Arten der Kommunikation (Malen, Modellieren, Pantomime, Gesten ...) ausdrücken. So versuchen wir, die Last des anderen zu tragen, einander zu ermutigen, uns gegenseitig zu unterstützen und auf die Bedürfnisse der Einzelnen einzugehen. Durch Freundschaft, die aus Zärtlichkeit und Treue entstanden ist, werden wir füreinander Zeichen der Liebe Gottes.

2. Eine Gemeinschaft des Festes und der Feier

Aus der treuen Freundschaft entspringt die Freude, die die Gemeinschaften von Glaube und Licht auszeichnet. Gott hat uns zusammengerufen und uns den Bund, der uns eint, entdecken lassen. Wir sind nicht mehr allein. Kennzeichen der Treffen sind die Zeiten großer Freude, wo gesungen, getanzt oder gemeinsam das Mahl eingenommen wird. Von Zeit zu Zeit gibt uns ein Festtag die Möglichkeit, Gäste einzuladen, die von der Entdeckung der Fähigkeiten von Menschen mit geistiger Behinderung, eine Atmosphäre der Freude zu schaffen, beeindruckt sind. Tatsächlich ist der Mensch mit einer geistigen Behinderung beim Feiern oft weniger behindert als andere, weil er sich durch konventionelle Formen, durch die Sorge um Erfolg und durch die Angst vor der Meinung anderer nicht behindern läßt. Er lebt einfach im Augenblick. Durch seine Demut und sein unverfälschtes Wesen hat er einen natürlichen Zugang zur Freude an der Gemeinschaft.

Aber in einer Gemeinschaft darf man auch jene Menschen nicht vergessen, die am Rande des Festes stehen und in ihrer Traurigkeit und ihren Ängsten gefangen sind. Auch sie haben ihren Platz im Herzen von Glaube und Licht. Sie brauchen unsere besondere Aufmerksamkeit, damit sie nach und nach die Freude des Herzens kennenlernen, die uns Jesus durch sein Kommen gebracht hat.

3. Eine Gemeinschaft des Gebetes

Jesus ist gekommen, um den Armen die gute Nachricht zu verkünden. Sie sind vom Vater geliebt. Jesus gibt sein Leben für seine Schafe. Er nährt sie mit seinem Leib. Deswegen finden die menschliche Begegnung und die Feier ihre Vollendung im Gebet, in der Gemeinschaft mit Gott, in der Eucharistie und (oder) anderen religiösen Feiern.

4. Eine Gemeinschaft der Freundschaft und der Treue

Die Freundschaft vertieft sich, wenn man sich Zeit zum Zusammensein nimmt. Zwischen den Gemeinschaftstreffen kommen die Mitglieder der Gemeinschaft gerne in kleinen Gruppen zusammen oder auch nur zu zweit oder zu dritt. Sie erzählen einander aus ihrem Leben, ihre Ängste, ihre Träume, ihre Hoffnung...; sie beten miteinander, helfen einander, erholen sich, sind bei einer Mahlzeit oder sonst einer Aktivität beisammen und geben so ihrer Freundschaft Nahrung: das ist die „Zeit der Treue“, die oft auch „die vierte Zeit“ genannt wird.

5. Eine Gemeinschaft der Verwurzelung und der 
Integration

Die Menschen mit einer geistigen Behinderung haben eine wichtige Rolle in der menschlichen Gemeinschaft, der Gesellschaft und in den Kirchen. Um ihre Fähigkeiten üben zu können und Fortschritte zu machen, müssen sie dort integriert sein und die Gelegenheit haben, dort teilzuhaben, zu geben und zu empfangen. „Gerade die schwächer scheinenden Glieder des Leibes sind unentbehrlich. Denen, die wir für weniger edel ansehen, erweisen wir um so mehr Ehre.“ (1 Kor 12,22-23)

Das Bestreben von Glaube und Licht ist es, die Gemeinschaften und ihre Mitglieder in die Gesellschaft und in ihre Kirchen, christliche Gemeinschaften, Pfarren ... zu integrieren.
Diese Aufgabe der Verwurzelung jeder Person und jeder Gemeinschaft führt uns dazu, auch unsere Berufung und unsere ökumenische Aufgabe zu entdecken.

Heute sind die Gemeinschaften in verschiedenen christlichen Traditionen verwurzelt: katholisch, orthodox, anglikanisch und protestantisch. Am häufigsten sind die Gemeinschaften der selben Kirche zugehörig, einige sind interkonfessionell.

Die Christen der verschiedenen Konfessionen werden ermutigt, ihren Glauben und ihre Liebe zu Jesus in ihrer eigenen Kirche zu vertiefen. Bei den Zusammenkünften der Gemeinschaft streben sie danach, wie Brüder und Schwestern in Christus vereint zusammen beten zu können.

Alle sind dazu berufen, die wahren christlichen Werte, die ihren Ursprung in ihrem gemeinsamen Erbe haben, in der Freude zu entdecken und zu schätzen.

Glaube und Licht glaubt, dass der schwache und behinderte Mensch eine Quelle der Einheit in der Gesellschaft und in jeder Kirche und auch zwischen den Kirchen und den Nationen werden kann.

In den Familien, in denen alte Zerwürfnisse bestehen, die nie ausgeräumt werden konnten, geschieht die Aussöhnung oft durch eine Prüfung. Die Klagen sind vergessen, der Groll vergeht. Die Einheit im Kreuz bereitet die Auferstehung in der wiedergefundenen geschwisterlichen Liebe vor. Ebenso kann es zwischen Christen, die verschiedenen Konfessionen angehören, geschehen, die sich um den Kleinsten, den Ausgestoßenen, den manchmal in seinem eigenen Leben Bedrohten versammeln.

Der Mangel an Demut, an Schlichtheit des Herzens bleibt ein wesentliches Hindernis für die Gemeinschaft unter den Christen. Die Menschen mit einer geistigen Behinderung können gerade durch ihre Armseligkeit Christen verschiedener Konfessionen in die Glückseligkeit der Armut des Herzens einführen, die es ihnen ermöglicht, den Geist Gottes wiederzufinden.

II. GEISTLICHE GRUNDLAGEN VON 
GLAUBE UND LICHT

1. Jeder Mensch wird von Gott geliebt

Glaube und Licht gründet auf der Überzeugung, dass jeder Mensch mit einer Behinderung ein Mensch in seiner Ganzheit ist und all dessen Rechte besitzt: vor allem das Recht, in seinem Sosein und in seiner Entscheidungsfreiheit geliebt, anerkannt und geachtet zu werden; ebenso das Recht auf die nötige Hilfe, um in allen Bereichen, sowohl den geistlichen als den allgemein menschlichen, Fortschritte machen zu können. Glaube und Licht glaubt auch, dass jeder Mensch, ob gesund oder behindert, von Gott gleicherweise geliebt wird und dass Jesus in ihm lebt, sogar wenn er selbst das kaum ausdrücken kann. Ebenso glaubt Glaube und Licht, dass jeder Mensch, selbst der am schwersten behinderte, berufen ist, zutiefst aus dem Leben Jesu zu leben, all den geistlichen Reichtum seiner Kirche zu empfangen, Sakramente, liturgische Tradition... Er ist dazu berufen, eine Quelle der Gnade und des Friedens für die ganze Gemeinschaft und auch für die Kirchen und für die ganze Menschheit zu sein.

Glaube und Licht glaubt an die Worte des Apostels Paulus: „Das Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um die Weisen zuschanden zu machen, und das Schwache in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke zuschanden zu machen“ (1 Kor 1,27).

2. Die Notwendigkeit einer Gemeinschaft

Um seinen Glauben leben zu können, braucht jeder Mensch, selbst der am meisten behinderte, die Begegnung mit wirklichen Freunden. Mit ihnen kann er jenes warmherzige Milieu schaffen, in dem jeder im Glauben und in der Liebe wachsen kann. Wer zu Glaube und Licht kommt, um dort Menschen mit einer geistigen Behinderung zu begegnen, muss mit der Einstellung kommen, dass er von ihnen ihre spezifischen Gaben erhält, um mit ihnen ihre eigenen Begabungen zu teilen.

Aber die spontane Reaktion gegenüber einem Menschen mit einer schweren Behinderung, der nur über geringe oder gar keine Ausdrucksmittel in Sprache und Gestik verfügt, äußert sich oft als ein Sich-Abwenden oder Fliehen. Diese Reaktion hat oft Unkenntnis oder Angst als Ursache, aber sie kann auch Egoismus und Härte unserer Herzen offenbaren. Um eine echte und befreiende Beziehung mit Menschen mit einer geistigen Behinderung eingehen zu können, müssen „unsere Herzen aus Stein in Herzen aus Fleisch gewandelt werden“. Nur Jesus und sein Heiliger Geist können sie wandeln, um uns die Möglichkeit zu geben, den Armen und Abgewiesenen aufzunehmen und ihn in seiner ganzen menschlichen Realität und geistlichen Wirklichkeit anzuerkennen. Diese Umwandlung durch Liebe bringt uns dazu, das Antlitz Jesu in uns und im anderen zu erkennen.

Maria zeigt uns diesen Weg der Bekehrung und der treuen Liebe. Indem sie bei dem gekreuzigten Jesus sind, lehren uns Maria und der Jünger, den Jesus liebte, so wie sie unseren Schwestern und Brüdern, die das Herz unserer Gemeinschaften bilden, liebend nahe zu sein. Als aufmerksame Mutter zeigt uns Maria, wie wir das menschliche Leid zusammen tragen und die Auferstehung leben können.

Trotz des Leidens und durch das Leiden ist die Gemeinschaft ein Ort des Friedens und der Freude. Sie vermittelt und offenbart die Gaben, die Gott den Menschen mit einer geistigen Behinderung gegeben hat, ihre Fähigkeit Menschen anzunehmen und zu lieben, ihre Schlichtheit, ihr Absehen von konventionellen Verhaltensweisen. Selbst wenn die Menschen mit einer geistigen Behinderung in einer auf Macht und Leistung ausgerichteten Gesellschaft wirkungslos dastehen, sind sie doch Propheten im Bereich der herzlichen und feinfühligen Liebe und verweisen auf das Wesentliche des Menschseins. So werden wir durch die Armen bekehrt.

3. Begleitung zu größerer menschlicher Reife

Um einem Menschen mit einer Behinderung zu helfen, den Frieden des Herzens zu finden, die Hoffnung und den Wunsch, Fortschritte zu machen, müssen wir ihn gewiss im Licht des Evangeliums sehen. Gleichzeitig müssen wir ihn aber auch in seinen menschlichen Bedürfnissen und in seinem Leiden verstehen, und wir müssen in der Lage sein, ihm darauf eine Antwort zu geben. Dafür müssen wir uns nach und nach die nötige Menschen- und Fachkenntnis erwerben. Wer bei Glaube und Licht mitmacht, muß kompetent werden, leidende oder in Schwierigkeiten geratene Menschen begleiten zu können. 

III. AKTIVITÄTEN VON GLAUBE UND LICHT

1. Eine gemeinschaftsbildende Bewegung

Glaube und Licht ist eine gemeinschaftsbildende Bewegung. Die Hauptsache sind die Bande des Vertrauens und der Freundschaft, die zwischen den Mitgliedern geknüpft und in Jesus begründet werden und sich in ihm vollenden.

2. Treffen, Ferienlager , Wallfahrten ...

Es gibt außer den regelmäßigen Treffen verschiedene Aktivitäten der Gemeinschaften. Sie ergeben sich entsprechend den Bedürfnissen und der Kreativität der Einzelnen und der Eingebung Gottes. Zu den Initiativen gehören Ferienlager, Einkehrtage, Wallfahrten ...

Andererseits organisieren bestimmte Gemeinschaften Ferienaktionen für Menschen mit einer geistigen Behinderung, um den Angehörigen eine Erholung zu ermöglichen.

Alles, was nicht in den eigentlichen Aufgabenbereich von Glaube und Licht fällt, wie zum Beispiel die Gründung oder Verwaltung von Wohnheimen, Wohngemeinschaften, Schulen, Werkstätten oder Ferienheimen muss anderen geeigneten Organisationen anvertraut werden, die von Glaube und Licht Anregungen erhalten können.

3. Zusammenarbeit mit anderen Organisationen

Es ist wichtig, dass die Gemeinschaften von Glaube und Licht zwar die eigene Spiritualität und den eigenen Auftrag wahren, aber doch so weit wie irgend möglich mit anderen Vereinigungen und Bewegungen, die im Dienst der Menschen mit einer geistigen Behinderung und ihrer Familien stehen, zusammenarbeiten.

4. Eine große Familie in der Welt

Die Gemeinschaften von Glaube und Licht bilden weltweit eine große internationale Familie. In jedem Kontinent, jeder Zone, jedem Land trägt man die Lasten, Leiden und Freuden der einzelnen miteinander. Ihre Solidarität drückt sich in der finanziellen Unterstützung für das Leben von Glaube und Licht aus, aber vor allem auch im Teilen der spezifischen Gaben, der Weisheit der Erfahrung, der Freundschaft und der Treue im Gebet. Als Mitglieder der selben Familie liegt es den Gemeinschaften am Herzen, in Einheit und Liebe zu leben.



Der Generalversammlung wurde am 26.Oktober 1980 (Lourdes) eine Charta vorgeschlagen. Sie wurde vorläufig für ein Jahr angenommen. Nachdem sie von den Länder-Koordinatoren durchgearbeitet und abgeändert worden war, wurde sie von der Generalversammlung 1982 (Wetherby, England) einstimmig angenommen. Neue Änderungen wurden von den Generalversammlungen 1984 (Rom), 1986 (Santo Domingo), 1990 (Edinburgh), 1994 (Warschau) 1998 (Québec) und 2002 (Rom) vorgenommen. Für die Annahme und für jede eventuelle Änderung sind 75% der abgegebenen Stimmen notwendig.
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Glaube und Licht

glaubt, dass jeder Mensch,

auch der schwächste,

berufen ist

Quelle der Gnade und des Friedens

Für die ganze Gemeinschaft

Und auch für die Kirche

Und die Menschheit zu sein.
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